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führer dem Korb entstieg und seine Schritte in Richtung Revier s l.nkte, der Ruf
,,Betrieb von oben!" sich wie ein Lauffeuer fortpflanzte.

- Eines Tages nun drang von l inks der Ruf , , Inspektor von obenl.. in das ohr des
eifrig arbeitenden otte,.welcher jedoch so sehr mit-seiner Arbeit beschäftigt war, daß
er den Ruf zwar aufnahm, aber vergaß, ihn weiterzuleiten. Erst nach einer Viertel-
stunde, als er sidr eine kleine verschnaufpause gönnre, fiel ihm dieses Versäumnis
ein, und er beeilte sidr, seinen Kumpel, den er nicht sehen konnte, da der Streb einen
Knick machte, durch die mit Stenrorstimme gebrüllte \ziederholung des ,,Inspektor
von oben!" auf das Kommende vorzubereiten.

Vie groß aber war sein Erstaunen, als es - ebenfalls mit beträchtlicher Laut-
stärke -.zurückklang: ,,Neee, Inspektor von u n t e n !" - vie wir wissen, war otte
nie um eine passende Antwort verlegen, und so brüllte er denn auch postwendend
zurück: ,,Na, wenn du meinst, dann kannst du mich mal . . . ... Und iier gipfelte
der Satz in einer Aufforderung, die sdron weiland Götz von Berlichingen, d.r.- Ritrer
mit der eisernen Faust, dem kaiserlichen Parlamentär entgegenschle.rd-..te.

Gleidr darauf bog um den Knick ein Blitzer, und - nun, um es kurz zu machen -
es war der Inspektor selbst, der diesmal nidrt ,,von oben" sondern ,,von unten.. ge-
kommen war, und der jetzt dem zur salzsäule erstarrten otte die Frage vo.leg"te,
,,ven soll ich hier . . . .?" und wieder fand Görzens kerniger Ausspruch s.irre Än-
wendung.

Dies ist der einzige verbürgte Fall, in dem otte ,,die Spucke weggeblieben.. ist, wie
man so sagt.

t,.DrE aeruatAUS DER LUFT BETRACHTET
ruftbi[Aaufual1men uul i[2re AutwerLuug iw Kteite oinilaken

Von Wrmessunssrat Heinricb Klein

Die Bedeutung mancher Dinge, die der Krieg zerstörte, erkannte man erst, als sie

nicht mehr vorhanden waren. Als der Aufbau der Städte in Angriff genommen wer-

den mußte, machte sich besonders das Fehlen geeigneten Kartenmaterials bemerkbar,

das die Grundlage jeder Planung bi ldet. Dieses Material war al lerdings in dem Um-

fange, wie es jetzt nach dem Kriege benötigt wurde, auch vorher nicht vorhander',z!-

-"id.ru.tig umfangreiche Aufgaben des Aufbaues vor dem Kriege nicht anstanden.

Die vorhanäenen wesenrlichen Vorstufen aber, die eine Zusammenstellung des Karten-

und Planmaterials ermöglichten, waren vernicltet. Die vermessungstechnischen Vor-

arbeiten zur Herstellung von Karten sind derartig zeitraubend und so kostspielig, daß

man andere \[ege zur Ka.renh..rt.llung suchen mußte. Die Katasterkarten hatten den

Krieg überstanden. Diese und die Katasterbüdrer waren in weiser Voraussidrt in den

Schäihten der Solvay-'\üerke verborgen worden. \flären diese verloren gegangen' so

wäre ein heilloses Durdreinander in den Grundbesitzverhältnissen entstanden.

Der Aufbau eines zusammenhängenden Kartenwerkes I :5OOO wurde auf der

Grundlage der Katasterkarten sofort in Angriff genommen' wobei es, klar war' daß

dies Jahie in Anspruch nehmen würde. Es mußte ein anderer Veg beschritten werden'

Glückiicherweise bot sich die Gelegenheit, durch die Gesellschaft ,,Plan und Karte"

(teilweise Nachfolgerin der ehemaligen Hansa-Luftbild) Luftbilder herstellen zu las-

sen. Nach der Zusage der Gesellschaft sollte innerhalb eines Jahres ein zusammen-

hängendes Kartenwerk im Maßsrab 1 : 5OOO, aus dem sich Vergrößerungen bis 1 : 1000

..rt*i.L.ln lassen, fertiggestellt werden. Ein Luftbild hat gegenüber einer Karte den

Vorteil, daß es Einzelhiiter, a- Gelände wiedergibt, die in einer Karte nur beschränkt

dargestel l t  werden können..Dies ist gerade für die Bebauung wichtig.

Die Befl iegung erfolgte im Herbst 1951 und Frühjahr 1952 durdr engl ische Ma-

schinen ,tnd Piloten, da Deutschen nogh das Fliegen verboten ist. Es mag manchem

diese langsam fliegende Maschine in ca. 2OOO m Höhe aufgefallen sein, die slrstema-

tisch hin und her flog, u- eine Bildreihe an die andere zu setzen. Teilweise sind die

Luftbilder jetzt geliefert worden. Das Kataster- und Vermessungsamt hatte hierzu
umfangreiJhe Vorarbeiten zu leisten. Intere'ssant ist, daß die Luftbilder im Norden
des Kreises bri l lant und scharf sind, während im südl ichen Tei l  der Industr iedunst
die Klarheit und Schärfe der Bilder beeinträchtigt. Hier erfolgte bei einer günstigeren
Vindrichtung im Frühjahr eine zweite Befliegung, da die erste Serie wie mit Nebel
überlagert aussah.

Diese Aufnahmen lassen nun, abgesehen von der technischen Auswertung, allerlei
Betrachtungen zu, insbesondere über die Struktur des Kreises, die Siedlungsformen,
die Bevölkerungsdichte, die Bodennutzung, die Verkehrswege usw. Da sieht rnan,
wie einen Schnitt  durdr den Kreis, die , ,Front" der Industr ie, die in bisher unberührte
landwirtschaftiidre Bezirke und Valdgebiete vordringt. Man erkennt die ,,Vorposten",
z. B. dcn Bohrturm für eine Sdrachtanlaee an der Grenze Bruckhausen-Hünxe, für

Schrnätz Stina, jeder wufJ genau,

dat zoas ne godde olle Fraw.

Se dei öbr Dagwerb lroh und late

op öbrer kleinen Bauernhate.

Se raas nicb sünderlicb adrett,
zaie't so de Mannslüh gärne bätt. -

Wenn fuern inut und waschen, kochen,
dän dräg gernintbin hinne Sochen.
Se ging op Klumpen, und ümt Lif f

drog se dän blawen Scbolldok st;fr. -

Van Hatten was se dega gott,

und ni.irnmes kem bi öhr te kott. -

Docb ebnen Fäblder hat de Frau,
ät dröppeln öbr de Nase gau,

t) Henl.
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d.at selt's de Kinder öhr all t'oppen:
,,Moder, glicbs f allt die roijef n Droppen!" -

Und zpeil son Dröpken ntestens hing,

öhr dofo dat Get'ahl aftging. -

So stebt se grade ant Vanü13,1)

dorop dat Mus ant Kocken is.

Op ebnen Stohl, kott näraen an,

dor sitt dän Franz, öhr Wdd.ermann.

Und Stinna sätt: ,,Franz, wenn't di pa$,

so sieb van middag unser Ga$."

Doch Franz, dän öbre Nas bekick,

dän sätt no ehnen Ogenblich:

,,Dor sin ich. nich drop ingestellt,

al| wochen, u:ie dat Dröpken lällt."
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dessen Zugang erst einsame valdwege ausgebaut werden mußten 'oder die in1 zwei
Jahren entsrandene Siedlung Beckendahlshof nördlidr des vohnung'schen vall,ies in
Möllen usw. Deutlich erkennt man, daß die Gemeinde Valsum fast vbllig zugebalrt ist.
Offen ist dort nur das Gebiet östlich des Driesenbusches zwischen Vierlinden und dem
Straßenbahndepot und Teile der alten Ortslage Valsum-Dorf.

JetztIäßt sich einwandfrei der tatsächlich vorhandene \flaldbestand mit allen Ein-
zelheiten feststellen. Man kann jede Baumgruppe und in den \(äldern Holzai-t und
Alter des Bestandes örkennen, so daß sich die Luftbilder als wichtige Unterlage für
den Landsdraftschutz eignen. Auf die möglichen Erkenntnisse für Plänungen bii zum
einzelnen Bauvorhaben sol l  hier nicht eingegangen werden. Inreressanr sind die Be-
obachtungen, die man in landwirtschaftlichen Gebieten machen kann. Es fällt vor
allem der stark aufgeteilte, nicht arrondierte Besitz der Betriebe auf. Die Scheckiskeit
der Aufnahmen beweisr, daß eine Zusammenlegung oder Flurbereinigung ,rot-ädig,
ist. Die Umständlichkeit der Ztf ahrten und Entfernungen zu kleinsten Parzellen läßi
eine Technisierung der Landwirtschaft kaum zu. Ursache der Zersplitterung isr nicht
zuletzt das Bürgerliche Gesetzbudr mit seinen Bestimmungen über die Erbfol[e. Glück-
l icherweise gibt uns heute die Höfe-Ordnung die Möglichkeit,  eine weitere Äuftei lung
der im allgemeinen ohnehin kleinen Betriebe zu verhindern, sofern diese in die Höfel
rolle eingetragen sind. Eine Flurbereinigung mit ihren erheblichen Kosten ist aber im
Hinblick auf die vordringende Industrie problematisdr.'!ü'er 

einmal mit dem Flugzeug von Süden nadr Norden den Kreis überquert, sieht
zunächst die teils kompakten, teils aufgelockerten Industriesiedlungen in \tralsum,
Hiesfeld und Lohberg mit dem Mas,chennetz der vohnsrraßen. Ini Stadtkern von
Dinslaken erkennt man noch tei lweise den Grundriß von 1250. Doch weiter nördl ich
überwiegt die bäuerliche Streusiedlung. Hier haben sich nur wenise Dorfkerne eebil-
det. Die markanresten für den Beobachter aus der Luft sind spel lei,  Hünxe und"Gah-
19.n. Aus Spellens Kern strahlen viele Vege und Straßen in alle Richtungen. Hier ist
die Aufsplitterung der Felder am augenfälligsten. Hünxe und Gahlen si.r-d Dörf., an
der Straße mit der Kirche im Mittelounkt.

Nach restloser Ausl ieferung der iuftbi lder wäre wohl nodr auf eines zu achten.
Bedeutende vorgesc*ricJrtliche und geschichtliche Kulturdenkmäler sind andernorrs ersr
durch das Luftbild entdeckt worden, da aus unserer Perspektive auf der Erde nichts
zu erkennen war. Feudrtigkeitsgrade des Bodens (Austrocknung über Mauerwerk),
unterscliedlicher Getreidestand und verschiedene Farben, bedingt durch den durch-
brodrenen untergrund usw., waren spuren von Bauwerken, Erdwällen und sied-
Iungen, die erst aus der Luft gesehen wurden. Möglicherweise ließ sich bei sysrema-
tischer Durdrsicht von einem gesd-rulten Fadrmann einiges in unserem an geschicirtlichen
Denkmälern nicht armen Gebiet entdecken. Fleure erkennt man auf dÄ tuftbildern
noch die Spuren des vergangenen Krieges, zugeschüttete Ilombenlöcher, eingeebnete
Deckungsgräben, an der Verfärbung des Bodens.

So kann das Luftbild neben seiner reinen technisdren Bedeurung in Verbindung
mit vermessungstechnischen Ergänzungen auch ein.wertvolles Hilflmittel für viel-e
Gebiete sein, die durch diese Technik neue perspektiven erhalten. Hies-

dem
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(in technisches

Kulturdenkmal uurde

uieder betriebsfertig
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- Im Sommer 7953 wurden die Erhaltungs- und Erneuerungsarbeiten an der
felder Turmwindmühle beendet. Damit isi  ein technisches K-ulturdenkmal vor
völ l igcr.r Verfal l  bewahrt worden.

^ 
Noch zu Beginn des ersten Veltkr ieges gab es im Kreisgebier mehr als ein halbes

uutzend Vindmühlen. Ein gütiges Geschick bewahrte von allen einzig und allein die
Hiesfelder Turmwindmühle vor"dem Abbruc}. tVie nahe die Gefahr d1s Verkommens
lag, zeigt eine Buchveröfienrlichung aus dem Jahre 1936. lJnter einem Foto heißt es
c1a bezeichnend: , ,sterbende vindmühle in Dinslaken-Hiesfeld". Die letzten Kriegs-
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